
Die Route



Stationen und Ablauf der Reise

Ankunft in Lima. 

2 Übernachtungen im

Stadtteil Barranco. 

Flug nach Cusco 

2 Übernachtungen in

Cusco. Zugfahrt ab Poroy

nach Aguas Calientes

1 Übernachtung und

Besuch Machu Picchus. 

Zugfahrt nach Ollantaytambo 

2 Übernachtungen. Transfer mit Tour

durch das “Heilige Tal” nach Cusco 

2 Übernachtungen. Busfahrt mit

mehreren Zwischenstopps nach

Puno

1 Übernachtung. 

Busfahrt nach Copacabana 

2 Übernachtungen mit Besuch der Isla del Sol. 

Busfahrt nach Puno und Taxi

nach Juliaca (Flughafen) und

Flug nach Lima. 1 Übernach-

tung. 

Flug nach Chachapoyas. 

3 Übernachtungen in

Chachapoyas sowie drei

Tagestouren (Kuelap, Gocta

Wasserfall und Leymebamba mit Revash. 

Nachtbus nach Chiclayo.

1 Übernachtung in Chiclayo

und ggf. Besuch der Tumbas

Reales de Sipán und der Lehm-

pyramiden von Túcume per

Taxi). 

Nachtbus nach Guayaquil,

Übernahme Mietwagen und

Fahrt nach Puerto López.

1 Übernachtung in Puerto López. Fahrt nach

Jipijapa. 

1 Übernachtung in Jipijapa (selbst organisiert).

Fahrt zum Cotopaxi. 

1 Übernachtung in The Secret Garden Cotopaxi.

Fahrt nach Quito. 

1 Übernachtung in Quito. Flug nach Lago Agrio und 4 Über-

nachtungen im Rahmen der Amazonastour.  Rückflug nach

Quito. 

2 Übernachtungen in Quito und Rückflug nach Deutschland.



Lima: Kleines Bed & Breakfast im Ausgeh- und
Restaurantviertel Barranco. Moderne Zimmer, moderne
Bäder, altes Gebäude. (2DZ)

Cusco: Im ruhigen Stadtteil San Blas (10

Gehminuten zur Plaza) gelegenes Hotel in

historischem Gebäude mit nettem Innenhof.

Komfortable Zimmer mit modernen Bädern

und Heizung. (2DZ)

Aguas Calientes: Am Flussufer im

Zentrum gelegenes Bed&Breakfast. (2DZ)

Ollantaytambo: Kleines Gasthaus mit

Terrasse im Zentrum von Ollantaytambo gele-

gen, kein Restaurant aber Frühstück. (2DZ)

Puno: Komfortabel-sachliches Hotel im

Zentrum, Zimmer mit Bad und Heizung.

(2DZ)

Copacabana: Bed&Breakfast oberhalb

des Seeufers gelegen mit schönen Blicken.

Originelle Ausstattung und Architektur,

Garten. Geräumige Doppelzimmer mit

Bad und Ofen/ Kamin, auch Restaurant.

(2DZ)

Chachapoyas: Kleines Kolonialhotel in

Gebäude aus dem 17. Jahrhundert mit nettem

Innenhof. (2DZ)

Chiclayo: Relativ neues Hotel, einfa-

che, sachliche und moderne Zimmer.
(2DZ)

Hotels Lima bis Chiclayo



Puerto López:
Unmittelbar am ruhigen Teil des Strandes

gelegene Unterkunft im Bungalowstil mit

Restaurant. (1ÜF in Familienbungalow)

Jipijapa (fehlt):

Cotopaxi: 
Wenige Kilometer nördlich des Cotopaxi Nationalparks

gelegene Unterkunft in weitläufigem

Gelände. Haus mit zwei Schlafzimmern (1x

Doppelbett und 1x 4 Stockbetten). (1ÜFVP).

Quito: 
Gemütliches Hotel in historischem Gebäude im Mariscal-

Viertel mit Restaurant und kleinem Garten.

(4er-Zimmer) (1x 1ü und einmal 2Ü)

Cuayabeno: 
auf einer sich saisonal bildenden Insel in der Laguna

Grande gelegene, rustikale Lodge mit ausgesprochen

guten Bedingungen zur Wildtierbeobachtung.

Tägliche Touren, sowohl per elektrisch betriebenem

Kanu als auch zu Fuß, darunter auch kurze

Nachtwanderungen. Zudem kann man in der Lagune

auch baden, und die Lodge verfügt über einen klei-

nen Beobachtungsturm. Alle Mahlzeiten sowie einhei-

mische, nicht alkoholische Getränke. 4 ÜVP in 2DZ sowie

Transfer ab Lago Agrio.

Hotels in Ecuador



Cusco

Die Hauptstadt der gleichnamigen Region und Provinz im

Zentrum des peruanischen Andenhochlandes liegt auf 3.416 m

Höhe und hat etwa 320.000 Einwohner.  Das Wort Cusco

(Qusqu) entstammt dem Quechua und bedeutet Nabel der Welt. 

Cuscos Grundriss soll einem liegenden Puma nachempfunden

worden sein: Den Kopf des Pumas bildete die gewaltige

Festungsanlage von Sacsayhuaman im Norden, 255 Meter ober-

halb des Stadtzentrums, seinen Schwanz (Pumac Chupan) markie-

ren heute die zusammenlaufenden Avenidas  El Sol und Tullumayo.

Den Körper bildete der riesige Zeremonialplatz Huacaypata, den

die Spanier später zugunsten der eigenen Stadtplanung  in mehrere Teile

aufgliederten, u.a. in die Plaza de Armas und die Plaza San

Francisco.  

Heutigen Besuchern erscheint Cusco als Stein gewordenes

Monument der spanischen Conquista. Die mächtigen, kunstvoll

behauenen Steine aus der Koricancha des Inkareiches sind in

den Fundamenten der Kirchen und Palästen seiner Eroberer ver-

schwunden und bleiben dennoch allgegenwärtig.

Die zahlreichen Attraktionen der Stadt besichtigt man am besten mit

einem Touristenticket zum Pauschalpreis, das günstiger als die Summe

der einzelnen Eintrittsgebühren ist. Dies beinhaltet auch den Eintritt zu

den oberhalb der Stadt (ca. 30 min. zu Fuß) gelegenen Inka-Festung

Sacsayhuamán. (2 + 2 ÜF)

Lima

An der pazifischen Küste gelegen, wird der 10

Millionen Ballungsraum während der Wintermonate (Nov.-April)

vom garúa genannten Küstennebel heimgesucht. 

Francisco Pizarro gründete die Stadt 1535 als Ciudad de los

Reyes. Sie wurde neben Mexiko zur wichtigsten

Metropole der spanischen Vizekönige. Lima ist wie

alle Metropolen der “Dritten Welt” eine Stadt mit vie-

len Gesichtern. Das historische Zentrum gehört zum

UNESCO Weltkulturerbe. Kostbare archäologische

Sammlungen beherbergen das Nationalmuseum für

Anthropologie und Archäologie, das Larco-Herrera-

Museum und das Goldmuseum. Die modernen Stadtviertel

Miraflores und San Isidro gelten als bevorzugte

Geschäfts-, Einkaufs-und Ausgehviertel, in denen man

auch die in den letzten Jahren Furore machende neue

peruanische Küche kennenlernen kann. Einen Ruf als

Szeneviertel genießt der Stadtteil Barranco. (2ÜF und

1ÜF)

Station 1 + 8

Station 2 + 5



Station 3 + 4

Station 6 +7

Machu Picchu & Ollantaytambo

Um die verlassene Inkastadt Machu Picchu (Quechua:

Machu Pikchu für „alter Gipfel“) ranken sich verschiedendste,

zum Teil widerlegte Legenden, da es kaum schriftliche

Zeugnisse gibt. Es wird angenommen, dass Machu Picchu zu

Zeiten der spanischen Eroberung noch im Bau war. Da die

Bauarbeiten aber durch die Eroberung des Inkareiches durch die

Spanier nicht fortgesetzt werden konnten, wurde die Anlage ver-

lassen und geriet in Vergessenheit. Das einzige bekannte

Dokument über die Stadt ist eine Urkunde aus dem Jahre 1782,

die von dem Geschichtsprofessor José Uriel Garcia entdeckt

wurde. Aus dem Dokument geht hervor, dass der Name der Stadt Machu Picchu

war. Erst Bingham schuf – vermutlich bewusst – das Geheimnis

um den wahren Namen der Stadt. Bingham war auf der Suche

nach der geheimnisvollen Inkastadt Vilcabamba, in die sich die

Inkas geflüchtet haben sollen, nachdem Pizarro 1536 Cusco ein-

nahm. Bingham glaubte, Vilcabamba in Machu Picchu gefunden

zu haben. Heute ist bekannt, dass Vilcabamba 35 km weiter ent-

fernt im Dschungel liegt.

Ollantaytambo ist das einzige erhaltene Beispiel einer Stadt aus der Inkazeit. Die Gebäude, Terrassen

und die engen Gassen der Stadt befinden sich noch in ihrem ursprünglichen Zustand.

Auf der bergzugewandten Seite Ollantaytambos liegt der landläufig Fortaleza (Bollwerk oder Festung)

genannte imposante Inka-Komplex. Tatsächlich war dieser strategisch günstig gelegen, um das Heilige

Tal der Inka zu dominieren. Hierhin zog sich auch Manco Cápac II. nach dem Fall Cuscos an die

Conquistadoren zurück, um seine verbliebenen Soldaten zu sammeln. 

(1 ÜF Aguascalientes, 2 ÜF Ollantaytambo)

Puno & Copacabana

Mit 120 000 Einwohnern ist Puno die größte Stadt am Titicacasee

und dessen touristisches Zentrum im peruanischen Teil .

Besuchern fällt auf, dass viele der Häuser unfertig wirken. Dies

geschieht, um Steuern zu umgehen, die nur auf fertige Häuser zu

zahlen sind. Ein Großteil der örtlichen Wirtschaft lebt vom Schwarzmarkt,

der mit billigem Schmuggelgut aus dem nahen Bolivien versorgt

wird. Als wachsende Stadt, die auch viele Migranten und

Landflüchtlinge als Sprungbrett zu einem besseren Leben sehen,

wächst Puno notgedrungen bergauf, wobei jeder halbwegs geeig-

nete Fleck bebaut wird. 

Da Puno selbst, trotz diverser Verschönerungsmaßnahmen der

letzten Jahre, wenig attraktiv ist, gelten Boostfahrten zu Ausflugs-

zielen im und am See zu den beliebtesten Aktivitäten vor Ort. Copacabana

am bolivianischen Seeufer ist weitaus attraktiver, da es über einer weitge-

schwungenen Bucht auf einer Halbinsel liegt. Im Ort selbst gibt es einen

Passionsweg, der hinauf zu einem Aussichtspunkt über Stadt

und Bucht führt. Copacabanas imposante Wallfahrtskirche ist

ein nationales Marienheiligtum. 

Lohnend ist auch eine Tageswanderung auf der Isla del Sol,

wo der erste Inka, Manco Capac, von Gott auf die Welt

gesandt worden sein soll. Die Insel ist in einer knapp 1,5

stündigen Bootsfahrt von Copacabana aus zu erreichen 

(Fähre, die Wanderer auch am Nachmittag wieder abholt). 1 + 2 ÜF



Station 9

Chachapoyas - Region

Die Hauptstadt der Region Amazonas ist nach dem legendären Volk der

“Wolkenmenschen” oder “Nebelkrieger”, den Chachapoyas benannt. Bis

heute ist deren Kultur und Herkunft ungeklärt und

hat zu zahlreichen, zum Teil abenteuerlichen

Theorien geführt. Selbst ihr Name stammt aus dem

Quechua der Inka, die die Chachapoyas kurz vor

Eintreffen der Spanier unterwarfen. 

Ihr Reich lag geographisch weitgehend abgeschot-

tet in einem Flussdreieck am Ostrand der Anden,

und ihre materielle Kultur mit charakteristischen

Rundbauten und geometrischen Ornamenten unterscheidet sich wesent-

lich von anderen Kulturen des Großraums.

Festzustehen scheint, dass die als groß und hellhäu-

tig, oft auch als schön beschriebenen “Wolkenmen-

schen” erstmals um 800 n.Chr. in Erscheinung traten

und ihre gewaltige Festung Kuélap (Cuelap) um

1100 zum Schutz gegen die Huarí erbauten. In

Kuélap sind mehr Steine mörtellos verbaut als in der

großen Pyramide von Giseh. 

Andere Charakteristika der Chachapoya-Kultur sind anthropomorphe

Sarkophage und kleine, häusergleiche Mausoleen, unter denen die von

Revash bzw. Karajia die bekanntesten sind. Beide Orte sind – wie die gesamte Region Chachapoyas –

relativ schwer zugänglich und nicht zuletzt deshalb auch besonders reizvoll. 

Das Städtchen Chachapoyas ist ein angenehmer, noch relativ untouristischer Ausgangspunkt zur

Erkundung des auch landschaftlich dramatischen Umlandes. So führt eine der Touren zum Gocta-

Wasserfall, der mit seiner zweidtufigen Kaskade und einer Fallhöhe von 771m als weltweit dritthöchster

gilt. (3 ÜF sowie drei Tagestouren) Anschließend nehemen sie den Nachtbus nach Chiclayo. 

Chiclayo

Die recht unattraktive Provinzstadt Chiclayo ist das Tor

zu Perus Norden und ist zudem strategisch günstig zu

den wichtigsten Stätten der Moche-Kultur gelegen. Ein

sensationeller Zufallsfund war 1987 die Entdeckung

der Gräber von Sipán, deren unumstrittenes “Highlight”

das unversehrte Grab eines Moche-Herrschers, des Señor de

Sipán, ist. Da dieses Grab systematisch erforscht wurde,

konnte man mehr über die Moche-Gesellschaft erfahren,

als aus zahllosen Fundstücken derselben Kultur, die

ohne archäologischen Zusammenhang in den Museen

zu finden sind. Die Schätze aus den Gräbern von Sipán

werden im Museum Tumbas Reales de Sipán ausgestellt

(in Lambayeque, 10 min. Fahrt von Chiclayo). Wertvolle Moche

Artefakte aus Gold, Stoff, Stein und Holz) befinden sich im

nach dem deutschen Archäologen benannten Museo

Arqueológico Nacional Brüning (in Ferreñafe, 20 km nörd-

lich von Chiclayo). (1ÜF)

Station 10



Station 11 

Station 12 - Jipijapa

Puerto López

Die Kleinstadt an Ecuadors Pazifikküste ist ein beliebter

Badeort und Ausgangspunkt zum Besuch des Machalilla

Nationalparks. 

Die zu ihm gehörige vorgelagerte Isla de la Plata hat mit ihrer

Fauna, zu der u.a. auch Blaufußtölpel gehören, den Beinamen als

Galapagos des Kleinen Mannes erworben. Während der Saison

(Juni bis September) kann man vor Puerto López im Rahmen

einer Bootstour Buckelwale beobachten. (1ÜF)

Station 13

Cotopaxi

Der 5897 m hohe Cotopaxi mit seinem ebenmäßigen Kegel ist zwar

nur Ecuadors zweithöchster Gipfel (nach dem

Chimborazo), aber zweifellos einer der schönsten

Vulkane weltweit. Der ihn umgebende Nationalpark

schützt verschiedene Landschaften, darunter auch

Nebelwälder, wie man sie auch in der Umgebung des

wenige Kilometer nördlich des Parks gelegenen “The

Secret Garden Cotopaxi” findet. Im Nationalpark kann

man mit dem Wagen bis zum Parkplatz auf rund

4500 m vorfahren, um dann weitere Höhenmeter bis

zur Schutzhütte auf 4800 m zu erklimmen. Dies sollte

je nach Fitness und Akklimatisierungsgrad  zwischen

1,5 und 2 Stunden dauern. Ein  weiterer, rund  40-minütiger leichter

Aufstieg bringt Sie schließlich zum Rand des Cotopaxi-Gletschers,

von wo sich beste Blicke auf das Tal bieten. (1ÜVP)



Quito

Ecuadors Hauptstadt gilt zu Recht als eine der schönsten Metropolen

Südamerikas, auch wenn dies im Kern nur auf ihr historisches Zentrum

und ihre Lage in einem engen Andental zutrifft. 

Bis vor wenigen Jahren war bereits der Anflug

auf den alten 2820m hoch gelegenen

Flughafen atemberaubend, lag er doch mitten

in der Stadt.

Quitos historischer Altstadt wurde 1978 die

Ehre zuteil, gemeinsam mit Krakau als erste Stadt überhaupt ins

UNESCO-Welterbe aufgenommen zu werden. 

Die trotz des hügeligen Terrains streng rechtwinklig

angeordneten Straßen und Gassen zu Füßen des

Panecillo (~Brötchen) genannten Hügels gehören

zu den best erhaltenen architektonischen

Ensembles spanischer Kolonialarchitektur in

Amerika. Auf mehr als 100 Kirchen und 55 Klöster,

zahllose profane Prachtbauten, Bürgerhäuser,

Straßen und Plätze stützt sich Quitos Ruf als

"barockes Juwel der Anden". Zu den bemerkenswertesten Bauwerken

zählen neben der baulich noch dem Renaissance-Stil verpflichteten

Kirche und Konvent San Francisco am gleichnamigen Platz die von

Jesuiten und indigenen Handwerkern erbaute La

Compañía mit ihren grün gekachelten Kuppeln und

einem nahezu vollständig vergoldeten Innenraum in

reinstem Quito-Barock.

Die Strraßen und Gassen des historischen

Zentrums, darunter die malerische Calle de al

Ronda,  lassen sich problemlos zu Fuß erkunden,

sieht man von der Höhenlage ab, die

Neuankömmlinge schnell außer Puste geraten lässt. 

Im Norden schließt sich das Mariscal-Viertel an

die Altstadt an. Da sich hier ein Großteil der bes-

seren Hotels, Restaurants und Geschäfte befin-

det, wird es von Einheimischen treffend spöttisch

auch als Gringolandia bezeichnet. Als Zentrum

des Nachtlebens gilt die Plaza Foch. 

Populäre, zum Teil miteinander kombinierbare

(Halb)Tagestouren in Quitos Umland sind der

Besuch des Marktes von Otavalo, zusammen mit dem Blick über die

nahezu kreisrunde Kraterlagune Cuicocha, die Fahrt zum Nationalpark

des Cotopaxi, das Äquatordenkmal Mitad del Mundo oder auch die (von

Wetter und Höhenlage abgesehen) leichte Besteigung des Pichincha-

Gipfels Guagua, für die die Bergstation der TelefériQo genannten

Seilbahn Ausgangspunkt ist. (1+2ÜF)

Station 13 + 15



Amazonas

Amazonien bezeichnet jene gigantische Tiefebene, die sich  vom Fuße der Anden im

Westen bis zum Atlantischen Ozean im Osten erstreckt.  Das gewaltige hydrographische

Becken, das nahezu die Häfte der südamerikanischen Kontinentalmasse einnimmt,

wird durchströmt von einem Fünftel des weltweiten Süßwasservorkommens, das

der Amazonas als “Vater aller Ströme“ und dessen mehr als zweihundert

Nebenflüsse mit sich führen.  

Auch Ecuador hat seinen 100.000 km² großen und äußerst dünn

besiedelten, "Oriente" genannten Anteil an Amazonien. Alle

Flüsse des Oriente sind Zuflüsse des Amazonas. Die wichtigsten

unter ihnen sind der 850 km lange Napo, der Coca, der Pastaza

sowie die Grenzflüsse zu Kolumbien Putumayo und Aguarico. 

Großflächige Monokulturen (Tee- und Zuckerrohrplantagen, afri-

kanische Ölpalmen), Viehzucht und vor allem die Erdölför-

derung sind die wichtigsten Wirtschaftszweige und zugleich die

größte Gefahr für diese Region.

Die Reserva de Producción de Fauna Cuyabeno liegt im Nord-

osten Ecuadors zwischen dem Río Napo und den Grenzen zu

Kolumbien und Peru. In der Sprache der Ureinwohner bedeutet

Cuyabeno Land zwischen Wasser. 14 kleine, in Regenzeiten

stark anschwellende Schwarzwasserlagunen und ein feinadri-

ges Flusssystem, dessen Hauptläufe der Río Aguarico und der kleinere Río

Cuyabeno bilden, machen dem Namen Ehre. Mehrere ecuado-

rianische indigene Stämme leben inner- und außerhalb des

Schutzgebietes. Palmen, Bromelien, Korallenbäume,

Helikonien, Macrolobien und eine Vielzahl an Orchideen

bestimmen die Vegetation. 240 Baum-, rund 560 Vogelarten

und mehr als 350 Fischarten machen Cuyabeno zu einem der

artenreichsten Urwälder der Erde. Unter den gut 100 Säugetierarten finden sich Puma,

Jaguar, Ozelot, Wasserschwein, Riesenotter, Tapir und Riesengürteltier sowie zehn

Affenarten. Hinzu kommen Flussdelfine, Kaimane, Wasserschildkröten, Seekühe und

Anakondas. Um dieses Schutzgebiet zu erleben, bietet sich die Cuyabeno Lodge an.

Ausgangs- und Endpunkt der 5-tägigen Tour ist der Flughafen des wenig attraktiven Lago

Agrio. (4 ÜVP sowie Ausflüge und nicht alkoholische Getränke)

Station 14


